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Dr. Birgit Wenzel, Predigt zum Thema „Flu gel“ im Rahmen von NovembERleben  
in Eben-Ezer, 23.11.2026 

 

Das Thema der Predigt heute lautet „Flügel“.  

Wer in diesem Jahr bei NovembErleben „Wurzeln und Flügel“ teilgenommen hat, war 

schon mit anderen im Austausch; zunächst über die Wurzeln. Das Thema der Wurzeln 

hat Frank Edelmann in einer Predigt zu Beginn der Reihe aufgenommen.  

Dann ging es bei NovembErleben mit den Flügeln weiter. 

In der heutigen Predigt zum Thema „Flügel“ wollen wir der Frage nachgehen:  

Wie geht Gott eigentlich mit uns Menschen um?  

Einsteigen möchte ich mit einer Geschichte: 

Es war einmal ein Adlerjunges. In einem riesigen Horst hatte es sich mühsam aus seinem 

Ei herausgekämpft, als zweites Küken im Nest.  

Blind und ohne Federn war es geschlüpft und gut gewärmt. Beide Eltern bewachten das 

Nest gut, obwohl es sehr hoch oben und sicher gelegen war. Der Vater ging unermüdlich 

auf Jagd und brachte Beute mit, für seine Partnerin und für die beiden Jungen im Nest. 

So wuchsen die Jungvögel schnell heran. Das Gefieder wurde dichter und die Jungen 

waren immerzu hungrig und fordernd. Bald flogen beide Eltern aus, um sie satt zu 

bekommen. Auch die Mooseinlage, die sie Jungtiere beschmutzten, tauschten die Eltern 

ständig aus.  

Kurz - sie waren rundum versorgt. 

Mit der Zeit, die Jungen wurden immer größer, wurde das Futter an den Rand des Nestes 

abgelegt oder gar ein Stück vom Nest entfernt, sodass die Jungvögel dorthin hüpfen 

mussten, um satt zu werden. Die kräftiger werdenden Flügel und ihre Muskeln wurden 

durch viele Schwungübungen gekräftigt und erprobt. 

Dann aber kam kein Futter mehr ins Nest. Die Eltern saßen damit ein gutes Stück 

entfernt. Die Jungvögel gingen von einer Schwungübung mutig zum ersten Kurzflug 

über, landeten, noch etwas ungelenk, auf dem nächsten Ast und wurden durch große 

Bissen eines Beutetiers belohnt. Der Abstand zum begehrten Futter wurde immer 

größer und dann gab es nichts mehr. Auch noch so großes Geschrei half nichts. 

Und unser Adlerjunges? Es war noch nicht bereit. Kläglich schrie es nach Futter. Aber 

statt Futter zu bringen, kam ein Elternteil und ruckelte am Nest. Nicht nur das Moos war 

lange verschwunden. Jetzt wurden doch jetzt tatsächlich immer mehr Äste aus dem Nest 

gezogen und in die Tiefe fallengelassen. Es wurde nicht nur ungemütlich, sondern auch 

wacklig. Das Junge fühlte sich zurecht aus dem Nest gedrängt. Schließlich blickte es über 

den Rand nach unten. Nach einigem Zögern ließ es sich fallen. Aber wie tief ging es 

hinunter und wie unbeholfen waren die Flügelschläge. Der Abgrund kam viel zu schnell 

entgegen. Aber noch bevor das Adlerjunge dem Boden zu dicht kam, näherte sich ein 

Rauschen und das Vatertier breitete seine mächtigen Schwingen unter dem Jungen aus, 

sodass es sicher darauf landen konnte. Dann ging es wieder aufwärts zum Nest. Puh – 

gerettet. 
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Diese Geschichte finden wir im 5. Buch Mose, zugegeben, in Kurzform, in Vers 11: 

Er ging mit ihnen um wie ein Adler, der seine Jungen fliegen lehrt: Der scheucht sie aus dem 

Nest, begleitet ihren Flug, und wenn sie fallen, ist er da, er breitet seine Schwingen unter 

ihnen aus und fängt sie auf. (Hoffnung für alle) 

Folgen wir nun der Frage: Wie geht Gott mit uns um, auf einem ersten Pfad:  

Da geht es um das Bild eines junges Adlers, der abstürzt. Es geht also ums Fallen und 

um das Aufgefangen werden.  

Ich denke, es ist nicht übertrieben zu sagen, dass wir alle Situationen in unserem Leben 

kennen, in denen uns angst und bange wird, in denen wir ins Trudeln kommen, in die 

Tiefe stürzen.  

Fürchte und Ängste – es gibt viele solche Erfahrungen, alle menschlich, die eine oder die 

andere können wir teilen.  

Furcht stellt sich beispielsweise ein, wenn wir oder jemand, der uns nahesteht, eine 

schwere Krankheit hat, deren Ausgang ungewiss oder gar der nahende Tod ist.  

Sie überfällt uns, wenn es Menschen gibt, die uns drangsalieren, die uns nachstellen, uns 

bloßstellen, die uns schaden.  

Furcht macht schlaflos, wenn wir die Arbeit verlieren, wenn wir existenzielle 

Geldsorgen haben, die Wohnung auf einmal gekündigt wird.  

Welche Furcht kennst du? 

Auch eher diffusere Ängste können uns packen und durchschütteln.  

Da gibt es die Angst vor Dunkelheit, die Angst vor der Zukunft, wenn wir die 

Nachrichten hören.  

Wir haben Angst, nicht gut genug zu sein, Prüfungen nicht zu bestehen, die Angst, den 

Haushalt nicht mehr zu bewältigen, den Kindern nicht gerecht zu werden.  

Wir haben Angst vor den Mühen des Alters, davor, von unseren Mitmenschen schief 

angesehen zu werden, in der Nachbarschaft, bei der Arbeit, in der Gemeinde. 

Wir haben Angst, nicht wirklich geliebt zu werden. 

Welche Ängste treiben dich um? 

Furcht kann nützlich sein, sie kann im richtigen Moment ein Fluchtverhalten auslösen, 

durch das wir aus der brenzligen Situation herausgelangen, z.B. wenn es tatsächlich 

brennt und es darum geht, schnell hinauszugelangen.  

Furcht und Angst, so heißt es aber auch, sind meist schlechte Ratgeber und auch das 

haben wir schon erlebt. Wie gehen wir als Individuen mit Furcht und Angst vor 

konkreten oder auch diffusen Bedrohungen um? Denn darin unterscheiden wir uns zum 

Teil sicher erheblich. Ich will mal drei nennen, manche von uns kennen auch je nach 

Situation sicher mehr als eine. 
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Da ist zum einen so etwas wie Lähmung. Das schaffe ich nie, da bin ich völlig 

überfordert, das überrollt mich, das zerlegt mich. Wo ist bitte die nächste Sandkiste, um 

den Kopf tief hineinzustecken? Das ist dann gar nicht zum Lachen, das macht einen 

fertig. So eine Starre kann die Ängste noch anheizen und vervielfachen. 

Zum anderen gibt es eine Strategie, in der werden Verstand, Klugheit, Intellekt und 

Vernunft aktiviert. Das muss doch zu lösen sein. Wo ist bitte die richtige Anleitung für 

diese Situation? Was sind die Schritte 1 bis 10, um wieder Herr der Lage zu werden?  

Aber auch das garantiert keine Bewältigung oder den richtigen Ausweg.  

Vielleicht können wir uns aber mit dieser Strategie beruhigen, einen Schritt 

zurücktreten, die Situation mit Abstand neu bewerten und aufkommende Panik 

zurückdrängen. 

Drittens schließlich könnten auch Wut, erhöhte Antriebskraft oder auch Kreativität in 

die Waagschale geworfen werden. Ein gerütteltes Maß an spontaner Energie stellt sich 

der Ängstigung entgegen und versucht sie sprichwörtlich kurz und klein zu hauen.  

Nicht alle Bedrohungsszenarien lassen sich durch Attacke oder Kreativität bearbeiten. 

Vielleicht kommt man jedoch zu einer anderen Bewertung – und das ist dann auch schon 

etwas wert. 

Wie auch immer unsere Strategien sein mögen. Wir werden immer wieder Furcht und 

Angst erleben. Und leider werden wir auch immer wieder Strategien anwenden, die wir 

eigentlich schon als wertlos oder gar als kontraproduktiv erlebt haben. 

Die Bibel schlägt uns eine andere Strategie vor: Wenn sie fallen, ist er da, er breitet seine 

Schwingen unter ihnen aus und fängt sie auf. 

Ich habe übrigens viel recherchiert, dieses Auffangen durch ein Elterntier ist bei Vögeln, 

z.B. dem Turmfalken belegt. Ob es auch für Adler gilt, dafür vermag ich mich nicht 

verbürgen, dass es aber für Gott gilt, dafür schon! 

Aber was für ein ausdrucksvolles, schönes Bild, was für eine aussagekräftige Metapher!  

Sie sagt uns: Wir fallen, immer wieder, und das nicht nur in neuen Herausforderungen 

wie unser Adlerjunges. Fallen, das gehört dazu, zum Leben. Die Bibel schlägt vor: Nimm, 

über deine Strategien hinaus, eine andere, größere Realität, eine Dimension außerhalb 

von dir selbst wahr und nimm sie in Anspruch. 

Der liebende Gott sagt: Wenn du ins Trudeln kommst, sei gewiss: Ich bleibe dir 

zugewandt. Du wirst mich erleben, als dich umgebend. Als dich auffangend. Als dich 

beschützend. Als dich wieder hinaufbringend aus deiner Tiefe. Ich verschaffe dir wieder 

Luft zum Atmen. Ich mache dich wieder heil. 
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Sehr viele Bibelstellen nutzen solche Bilder, um uns zu verdeutlichen, wie Gott für uns 

ist. (Ich habe einige an die Predigt angefügt.) 

Übrigens: Das Beste ist: Es ist seine Güte, seine Gnade, die Gott handeln lässt. Wir haben 

es vorhin von Ute Rastert auch in der Lesung gehört:  

David betet in Psalm 17, V. 8: Wie köstlich ist deine Gnade, o Gott, dass Menschenkinder 

Zuflucht finden unter dem Schatten deiner Flügel! (Hoffnung für alle) 

Ein Adlerjunges muss im Fallen nicht noch rufen: „Danke für die lange Nestpflege!“.  

Du musst im Fallen Gott nicht noch schnell an eine gute Tat erinnern, die du vollbracht 

hast oder ein Versprechen abgeben oder einen Psalm aufsagen.  

Nein – fallen und aufgefangen werden. Das ist Gottes Strategie, die er dir immer, egal in 

welcher Situation, anbietet.  

Eine Strategie übrigens, die auch Jesus am Kreuz für sich in Anspruch genommen hat:  

Lukas 23, 46: Und Jesus schrie laut: »Vater, ich lege mein Leben in deine Hand.« Nach 

diesen Worten starb er. (Basisbibel) 

Und wir müssen nicht bis zu unserem letzten Atemzug warten, um uns in Gottes Hände, 

oder im Bild zu bleiben, in seine Flügel, zu werfen. 

Wo hat Gott seine Schwingen unter dir ausgebreitet? An welches fürsorgliche Kümmern, 

Begleiten und Aufgefangenwerden fühlst du dich erinnert? Vielleicht hat Gott sich auch 

eines Menschen bedient, um dich zu bergen? Nimm dir einen Augenblick Zeit.  

Es gibt noch einen zweiten Pfad als Antwort auf die Frage, wie Gott mit uns umgeht, der 

in unser Bibelstelle steckt: 

Er ging mit ihnen um wie ein Adler, der seine Jungen fliegen lehrt: Der scheucht sie aus 

dem Nest… 

Die Adlereltern versorgen ihre Jungen bestens, aber dann bringen sie sie dazu, sich aus 

dem Nest hinauszubewegen. Sie werden ermutigt, ja, eventuell sogar genötigt, 

loszufliegen. Ihre Flügel zu benutzen, sich aus dem Behütet sein ins Leben zu stürzen, 

sich selbst zu versorgen. Sie sollen alles, was sie mitbringen an Fähigkeiten und 

Fertigkeiten einsetzen und sogar Neues wagen und erproben. 

Sie dürfen es erleben, wie es ist, loszufliegen, zu gleiten, den Aufwind in den Flügeln zu 

spüren, die Welt zu erleben, daran teilzuhaben. 

Das heißt nicht: Stelle dich doch mal auf den Dachrand eines Hochhauses und mach ein 

Selfie.  

Aber sicher haben wir da auch alle Erfahrungen mit dem Fliegenlernen: Wir zaudern 

noch, einen wichtigen Schritt zu gehen, in einen neuen Lebensabschnitt, in eine neue 

Schule, in eine Partnerschaft. Hinaus aus der Komfortzone: mal ganz atypisch reisen, 
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sich auf Menschen einlassen, die eigentlich so ganz anders sind als wir, einen neuen Job, 

neue Speisen, eine neue Sportart, eine neue Wohnsituation, eine neue Therapie 

ausprobieren, unser gewohntes Umfeld verlassen, unsere liebgewonnene Blase. 

Zwei, die in unserer NovembERlebengruppe von ihren Erfahrungen „über den Nestrand 

hinaus“ berichtet haben, lassen euch auch heute an ihren Erfahrungen teilhaben, danke 

Nicola und danke Elke! 

(Nicola berichtet, wie sie, obwohl sie es nie vorhatte, ihre liebgewordene Stadt verließ 

und nach Berlin kam. Elke berichtet über ein Jahr in Als Schülerin in Amerika und die 

damit zusammenhängenden Herausforderungen.) 

Egal, wie dein Schritt über den Nestrand aussehen mag. Plötzlich bekommst du den Mut 

dazu, vielleicht, weil jemand an deiner Seite sagt: Trau dich! 

Und dann sammelst du Erfahrungen, im besten Fall kommst du ins Fliegen, bekommst 

einen Flow. Adrenalin durchflutet dich, ungeahnte Kräfte kommen ins Spiel, aber erst, 

wenn du den Schritt auch wirklich tust. 

Auch das Loslassen gehört zu den Herausforderungen unseres Lebens. Manchmal 

werden wir verlassen, manchmal entscheiden wir weiter zu gehen, z.B. ohne einen 

Menschen, der uns nicht guttut.  

Kinder gehen aus dem Haus und müssen losgelassen werden.  

Heute ist Ewigkeitssonntag, Abschied und Trauer haben ihren Platz im Gottesdienst.  

Viele Abschiede tun sehr weh. Aber trotz Trauer sind wir aufgefordert, unser Leben 

weiterzuleben, bis zu unserem letzten Tag. Und auch dafür hält Gott Flügel für uns 

bereit. 

Vergiss nicht: Wenn du fällst – Er ist da. Gott wird dich begleiten, auch, wenn du ihn 

nicht immer im Blick hast.  

Zu Trost und Ermutigung in unserem Vers aus dem 5. Mosebuch möchte ich noch einen 

Zuspruch aus dem Neuen Testament ergänzen: 

2. Tim. 1, Vers 7: Denn Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, sondern der Kraft 

und der Liebe und der Besonnenheit. (Lutherbibel 2017) 

Im Timotheusbrief steht das in dem Zusammenhang, seinen Glauben zu bekennen, es 

gilt aber auch darüber hinaus.  

Wir schrecken oft zurück, aber ER erinnert dich: Mein Geist ist nicht der der 

Furchtsamkeit. Nicht Red Bull verleiht Flügel, aber Gottes Geist der Kraft, der verleiht 

Flügel.  

Dazu bekommen wir den Geist der Liebe und der Besonnenheit. Das heißt, du kannst 

auch andere begleiten, im Gottes Auftrag ein behutsamer Adler für andere Menschen 

werden.  
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Es gilt also: 

ER behält dich und mich in seinem liebevollen Blick. Also geh los, komm ins Fliegen und 

sorge dich nicht vor dem Fallen. Du landest bei ihm.  

AMEN. 

Das Manuskript und der gesprochene Text können Unterschiede aufweisen 

------------------- 

Weitere Beispiele von den bergenden Flügeln Gottes in der Bibel: 

Psalm 17,8 
Wie köstlich ist deine Gnade, o Gott, dass Menschenkinder Zuflucht finden unter dem 
Schatten deiner Flügel!  
 
Psalm 36,8 
Sei mir gnädig, o Gott, sei mir gnädig! Denn bei dir birgt sich meine Seele, und ich nehme 
Zuflucht unter dem Schatten deiner Flügel, bis das Verderben vorübergezogen ist.  

Ps 55,7  
Ach, hätte ich doch Flügel wie eine Taube, dann würde ich an einen sicheren Ort 
fliegen! 
 
Psalm 57,1 
Im Schatten deiner Flügel suche ich Zuflucht, bis dieses Unheil vorüber ist. 
 
Psalm 57,2 
Lass mich ewiglich wohnen in deinem Zelt, mich bergen im Schatten deiner Flügel! 
(Sela.)  
 
Psalm 61,5 
Denn du bist meine Hilfe geworden, und ich juble unter dem Schatten deiner Flügel.  
 
Psalm 63,8 
Kaum hast du dein Auge darauf geworfen, so ist er nicht mehr da, denn sicherlich schafft 
er sich Flügel wie ein Adler, der zum Himmel fliegt.  
 
Psalm 91,4 
Er deckt dich mit seinen Fittichen, und unter seinen Flügeln bist du geborgen. 

https://gratia-mira.ch/j3/?Stichwort=Psalm+17&Plugin=Bibelstelle&Hervorhebung=Behüte%20mich%20wie%20den%20Augapfel%20im%20Auge,%20beschirme%20mich%20unter%20dem%20Schatten%20deiner%20Flügel#Fokus
https://gratia-mira.ch/j3/?Stichwort=Psalm+36&Plugin=Bibelstelle&Hervorhebung=Wie%20köstlich%20ist%20deine%20Gnade,%20o%20Gott,%20dass%20Menschenkinder%20Zuflucht%20finden%20unter%20dem%20Schatten%20deiner%20Flügel!#Fokus
https://www.bibleserver.com/HFA/Psalm55%2C7
https://gratia-mira.ch/j3/?Stichwort=Psalm+57&Plugin=Bibelstelle&Hervorhebung=Sei%20mir%20gnädig,%20o%20Gott,%20sei%20mir%20gnädig!%20Denn%20bei%20dir%20birgt%20sich%20meine%20Seele,%20und%20ich%20nehme%20Zuflucht%20unter%20dem%20Schatten%20deiner%20Flügel,%20bis%20das%20Verderben%20vorübergezogen%20ist.#Fokus
https://gratia-mira.ch/j3/?Stichwort=Psalm+61&Plugin=Bibelstelle&Hervorhebung=Lass%20mich%20ewiglich%20wohnen%20in%20deinem%20Zelt,%20mich%20bergen%20im%20Schatten%20deiner%20Flügel!%20(Sela.)#Fokus
https://gratia-mira.ch/j3/?Stichwort=Psalm+63&Plugin=Bibelstelle&Hervorhebung=Denn%20du%20bist%20meine%20Hilfe%20geworden,%20und%20ich%20juble%20unter%20dem%20Schatten%20deiner%20Flügel.#Fokus
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